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Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 8, Januar 1893. Der Verwaltungsrath. Zehender.
Unter Bezugnahme auf die in den 88 25-—-27 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November

1888 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1873 geboren ſind und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil haben,
oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten Geſellen, Lehrkurſchen, Handlungsdiener oder in anderer vor
übergehender Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre 1873 geboren ſind, bis jetzt
aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten
befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die Stammrolle in der Zeit vom 9., bis zum
20. Januar 1893 im Communalbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen ſind die Eltern, Vormünder Lehr, Brod-
und Fabrikherrn derſelben verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken. Von den auswärts Geborenen
ſind die Geburtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung vor
zulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß auch diejenigen Militäcpflichtigen, welche
ſich in früheren Jahren zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort nicht ver
ändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder, welcher die An
meldung unterläßt, nach S 25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventuell
verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder Lehr, Brod und Fabrikherren, welche die
Anmeldung militäripflichtiger Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 3. Januar 1893.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g. M
Merſeburg, den 9. Januar 1893.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer
entſprach am Freitag Abend einer Einladung
des Reichskanzlers zur Tafel. Am Sonnabend
Vormittag fuhr der Monarch nach einer Spazier
fahrt beim auswärtigen Amte vor und ließ ſich
dort vom Staatsſekretär von Marſchall Vortrag
halten. Später hatte Se. Majeſtät im Schloſſe
Beſprechungen mit dem Chef des Militärkabinets,
General von Hahnke, dem Kriegsminiſter von
KaltenbornStachau und dem Landwirthſchafts
miniſter von Heyden, Am Nachmittage begaben
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin aus Anlaßdes Sterbe
tages der Kaiſerin Auguſta nach dem Mauſoleum im
Parke von Charlottenburg und verweilten dort
längere Zeit in ſtiller Andacht. Abends em-

Prinzeſſin Uda.
8] Novelle von O. Elſter.

Der Mörder beugte ſich über ſein Opfer.
Doch er ſchreckte empor; am entgegengeſetzten
Ende des Platzes tauchte eine dunkle Geſtalt
auf; der Strahl des Mondes blitzte auf den
blanken Beſchlägen des Helmes eines Schutz
mannes, der ſich ſuchend umſchaute. Wie eine
Schlange duckte ſich der Mörder zu Boden und
verſchwand faſt geräuſchlos in dem nahen Gebüſch.

Der Schutzmann umſchritt langſam und ſich
überall umſchauend den kleinen Teich. Jetzt hatte
er die dunkle, leblos am Boden liegende Geſtalt
erblickt; er eilte darauf zu; er war zu ſpät ge
kommen. Der junge Offieier gab kein Lebens
zeichen mehr von ſich. Jn der Bruſt, in der
Nähe des Herzens ſteckte das Mordwerkzeug, ein
ſchmaler, ſcharf zugeſpitzter Dolch mit ſeltſam
geformten, reich verziertem Griff. Der Mörder
hatte keine Zeit mehr gefunden, den Dolch aus
der Bruſt ſeines Opfers zu ziehen.

4 l

Ganz Berlin war in Aufregung über den
geheimnißvollen Mordanfall auf den jungen
MarineOfficier. Denn glücklicherweiſe hatte der
Mörder ſeinen Zweck nicht erreicht der dicke

pfingen die Majeſtäten den auf der Durchreiſe

(Nachdruck verboten

Militärpaletot hatte die Gewalt des Stoßes ge
brochen und die Dolchſpitze hatte dicht vor dem

Der Magiſtrat.

durch Berlin begriffenen Kronprinzen von
Schweden. Am Sonntag Vormittag beſuchte
der Kaiſer die DomJnterimskirche, empfing
darnach den Conſul Shwenking und gewährte
der Malerin Frau Parlaghi eine Sitzung. Zur
Tafel war der Generalintendant Graf Hochberg
geladen. Abends erfolgte die Abreiſe des Kaiſers
nach Sigmaringen zur Theilnahme an der
Hochzeit des Kronprinzen Ferdinand von
Rumänien. Am Mittwoch wird über Stuttgart
die Rückreiſe nach Berlin angetreten.

Der König Chriſtian von Däne-
mark wird am 22. d. M. nach Berlin kommen
und dort den Feſtlichkeiten aus Anlaß der Hoch-
zeit der Prinzeſſin Margarethe von Preußen
und des Geburtstages des Kaiſers beiwohnen.

Unſer Kaiſer und die zweijährige
Dienſtzeit. Vor einigen Tagen iſt mitgetheilt
worden, daß der Kaiſer bei der Neujahrs-
Paroleausgabe im Berliner Zeughauſe den
Major von Arnim vom 4. Garde Regiment
zu Fuß unter gleichzeitiger Beförderung zum
Oberſt Lieutenant zu ſeinem Flügel Adjutanten
ernannt hat. Dieſe Auszeichnung erſcheint des
halb ganz beſonders bemerkenswerth, weil unter
der Leitung des genannten Offiziers bei dem
1. Bataillon des 4. Garde-Regimentes der Ver
ſuch mit der zweijährigen Dienſtzeit gemacht
worden iſt, welcher als Beweis für die Durch
führbarkeit der Reform für die geſammten Fuß-
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Auetion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Mittwoch, den 8. Februar er. von 9 Uhr ab

von 46301--47 575 enthaltend Gold und Silberſachen,

truppen gedient hat.

—eer-—---Herzen Halt gemacht einen halben Zoll weiter
und das Herz wäre getroffen, der Tod die un-
mittelbare Folge des Stoßes geweſen. Aber auch
ſo lag Arthur ſchwer leidend darnieder, die
Aerzte hofften kaum, ihm das Leben erhalten zu
können die größte Ruhe war nöthig, die ge
ringſte Aufregung konnte einen innerlichen Blut
erguß herbeiführen, der den unbedingten Tod zur

Folge hatte. So lag denn der junge Officier
in ſeinem ſtillen Zimmer deſſen Fenſter durch
Vorhänge verdunkelt waren, ein erprobter
Krankenwärter wachte ſtets bei ihm, eine
weibliche Hand, ihn zu pflegen, aber fehlte, denn
Arthur ſtand ganz allein da, ſeine Eltern waren
bereits vor längeren Jahren geſtorben. Das
einzige wirklich mitleidsvolle und betrübte Antlitz
vor ſeinem Schmerzenslager war das ſeines
ehrlichen Burſchen, eines biederen Schiffers von
der dithmarſiſchen Küſte.

Jn der Stadt erſchöpfte man ſich in Ver
muthungen über den geheimnißvollen Mordan-
fall. Nach einem Raubmord ſah der Anfall
nicht aus; eher ſchien es eine That der Rache
zu ſein. Aber wie war es möglich, daß der
junge, überall beliebte Officier ſich einen
ſolchen heimtückiſchen Todfeind gemacht hatte
Die That erinnerte an den Meuchelmord
eines italieniſchen Bravi. Die abenteuerlichſten
Combinationen tauchten auf. Konnte dieſer
Dolchſtoß nicht von weiblicher Hand geführt

Das preußiſche Staats miniſterium
trat am Sonnabend unter dem Vorſitz des
Grafen Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen,
welcher auch der Reichskanzler Grafen Caprivi
beiwohnte. Wie die Nordd. Allg. Ztg. wiſſen
will, hat der Ausſtand der Bergarbeiter
im Saarrevier zur Verhandlung geſtanden.

Der Druck der Militärlaſten. Die
Köln. Ztg. bringt einen Artikel betitelt: „Der
Druck der Militär Ausgaben.“ Derſelbe giebt
eine vergleichende Ueberſicht der Laſten der
einzelnen Länder. Unter Anderen betragen
danach die Koſten der Landesvertheidigung für
Armee und Marine zuſammen im Jahre 1892/93:
in England 36,9 Rußland 28,7 Frankreich 27,1
Italien 22,4 Deutſches Reich 17,8 Oeſterreich-
Ungarn 17,6 Proz. des Geſammtbudgets. Die
Ausgaben für Verzinſung, Tilgung
u. ſ. w. der Staatsſchulden erforderten in
Italien 43,3, OeſterreichUngarn 29,3, Frankreich
28,4 England 27,8, Rußland 25,7, Deutſches
Reich 12,9 Proz. des Geſammtbudgets.
Deutſchlands günſtige Stellung ſei deſto bemerkens-
werther, weil die Schulden für den Eiſenbahn
kauf und für andere Anlagen, welche Einnahmen
bringen und eigentlich nicht im Budget zu
erſcheinen brauchten, nicht ausgeſchieden ſind.
Weiter ſchreibt die Köln. Ztg.: Die Koſten der
Landesvertheidigung betragen pro 1892/93 pro
Kopf der Bevölkerung: in Frankreich 21,1,
in Englandl7,4, im Deutſchen Reiche 139,
in Jtalien 9,0 und in OeſterreichUngarn 7,6 Mark.
Die Steuern pro Kopf betragen in Frank-
reich 58,1, in England 38,0, in Italien 32,3,
in OeſterreichUngarn 28,2 und im Deutſchen
Reiche 20,6 Mark. Das Ergebniß der Dar-
ſtellung ſei daher, daß der Steuerdruck in
Deutſchland der geringſte und die
Schuldenſtatiſtik die günſtigſte iſt. Die
Behauptung ſei unrichtig, daß das Deutſche Reich
an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt
ſei. Möge man gegen die Militärvorlage welche
Gründe immer anführen, dieſer müſſe ausge
ſchieden werden. Wenn die neugeforderten
Millionen zu Unrecht abgelehnt würden, ſo ſei
die Gefahr vorhanden, daß die bisher für die
Landesvertheidigung auch bei uns ausgegebenen
Milliarden vergebens vergeudet wurden.

Die Veranſtaltung einer großen Ge-
werbeausſtellung in Berlin im
Jahre 18096 iſt nun definitiv ins Auge ge
faßt worden. Vertreter Berliner Gewerbe aus
der Jnduſtrie- und Handelswelt vereinigten ſich
zu einem proviſoriſchen Comitee, um die Aus-
ſtellung im genannten Jahre ins Leben zu rufen.
Ein entſprechendes Rundſchreiben wurde an alle
Handels- und Gewerbekammern Deutſchlands
abgeſchickt.

Dem deutſchen Reichstage, welcher
morgen Dienſtag ſeine Arbeiten zugleich mit
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
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ſein? Der Schutzmann, der den Verwundeten
gefunden, behauptete allerdings, eine männliche
Geſtalt ſei dem Officier gefolgt, aber der Mann
konnte ſich irren! Der Ort im Thiergarten,
wo die That geſchehen, wurde oft zu verliebten
Stelldicheins benutzt, und auffallend war es doch
jedenfalls, daß ſpät am Abend, in jenem
ſtürmiſchen Wetter der junge Officier ohne allen
Grund jenen einſamen Platz des Thiergartens
aufgeſucht haben ſollte. Nein, nein, hinter der
blutigen That ſtand ſicherlich ein Weib!
Cherehez la femme, das iſt ein ſehr richtiger
Grundſatz bei jedem unerklärlichen Ereigniß!

Zu dieſem Schluß kam die öffentliche Meinung,
während die Polizei im Geheimen ihre Nach-
forſchungen fortſetzte. Sehr erſchwerend hierbei
war der Umſtand, daß nach Ausſage der
Aerzte der Verwundete, wenn er überhaupt mit
dem Leben davon kommen ſollte, innerhalb
mehrerer Wochen nicht vernehmungsfähig ſei.
Die Aufregung einer ſolchen Vernehmung würde
die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen können
und ſo mußte man davon abſehen. Der einzige
Gegenſtand, auf den ſich die Unterſuchung ſtützen
konnte, war der Dolch mit dem ſeltſam geformten
Griff. Bei allen Waffenhändlern der Reſidenz
wurde angefragt, ob ſie ſolche Dolche in letzter
Zeit verkauft hätten alle erklärten, niemals im
Beſitz einer ſolchen Waffe geweſen zu ſein, und
ein Händler, der ſich viel mit dem An und

wieder aufnimmt, ſind die geſammten Geſchäfts
und Rechnungsnachweiſe der Jnvaliditäts- und
Verſicherungsanſtalten für das Jahr 1891 zu
gegangen.

Dem Bundesrath des Deutſchen Reiches
iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. die Ab
änderung der Maß und Gewichtsord-
nung zugegangen.

Finanzminiſter Dr. Mi quel gedenkt
den neuen preußiſchen Staats haushalt
am kommenden Donnerſtag dem Abgeordneten
hauſe in Berlin zu unterbreiten.

Seit mehreren Tagen befindet ſich der be-
kannte Afrikaforſcher Oskar Borchert als
Gaſt des Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe.

Es wurde vor einigen Tagen Beſchwerde
darüber geführt, daß bei den Bauten zum
Dortmund-Emskanal viele aus
ländiſche, namentlich italieniſche Arbeiter
beſchäftigt ſeien. Die Berl. Pol. Nachr. theilen
mit, es ſeien hierüber Erhebungen angeſtellt
und fahren dann fort: „Soviel ſteht ſchon
feſt, daß die Kanalbauverwaltung nach allen
Richtungen hin Vorſorge getroffen hat, die bei
dem großen Unternehmen ſich eröffnende Arbeits-

gelegenheit vor allen Dingen den
deutſchen Arbeitern zugänglich zu
machen.“

Der Schwindel mit den Welfen-
fonds-Quittungen. Die Reichsregierung
kommt dem mehrfach gräußerten Wunſche nach
einer autoritativen Kundgebung, in Sachen der
angeblichen WelfenfondsQuittungen, jetzt nach,
indem der Reichsanzeiger eine Reihe darauf
bezüglicher Schriftſtücke publicirt, aus welchen
hervorgeht, daß Quittungsformulare niemals
exiſtirt haben. Folgende, die Angelegenheit er
ſchöpfende Erklärung wird vorausgeſchickt. Die
Berliner Zeitung „Vorwärts“ hat in ihrer Nr.
vom 31. December v. J. unter dem Titel
„Hundert Quittungen des Welfenfonds“ den an
geblichen Jnhalt der Quittungen über verſchiedene
Beträge veröffentlicht, welche an eine größere
Zahl von Perſönlichkeiten innerhalb der Jahre
1868--1890 aus dem gedachten Fonds gezahlt
worden ſein ſollten. Die Reichsregierung iſt
bereits im Frühjahr v. J. mit der Angelegen-
heit befaßt geweſen. Sie iſt dabei von Anfang
an der Ueberzeugung geweſen, daß es ſich um
eine Täuſchung handelte, wobei dahingeſtellt
bleiben muß, ob und wie weit die eine
oder andere Perſon ſich deſſen bewußt
war. Von anderen Gründen asbgeſehen,
ging die Gewißheit, daß hier eine Fälſchung
vorliege, ſchon aus dem Umſtande
hervor, daß bezüglich der Verwendung von
Welfenfondsgeldern zu geheimen politiſchen
Zwecken die Enmpfangsbeſcheinigungen des
Reichskanzlers bezw. des von ihm bevoll-
mächtigten Beamten die ausſchließlich kaſſen
mäßigen Beläge bildeten, daß dieſe Be

Verkauf ausländiſcher Waffen beſchäftigte, be
hauptete mit großer Beſtimmtheit, daß der Dolch
überhaupt kein europäiſches Fabrikat ſei, ſondern
aus China oder Japan ſtammen müſſe.

Japan! Der unterſuchende Kriminalcommiſſar
glaubte eine Spur gefunden zu haben. Hatte
Lieutenant von Soden nicht Ordonnanzdienſte
bei dem Prinzen Sanjo gethan Noch weilte
der Prinz in Berlin er konnte vielleicht über
den Dolch Auskunft geben.

Die prinzliche Familie war aufs Höchſte er
ſchreckt und betrübt über das fürchterliche Ereig
niß. Jeden Tag ſandte man nach der Wohnung
Arthurs, um ſich nach deſſen Befinden zu
erkundigen. Beſonders Prinzeſſin Uda mit ihrem
leidenſchaftlichen Herzen zeigte ſich vollkommen
faſſungslos. Bald brach ſie in heſtiges, leiden
ſchaftliches Weinen aus, bald ſaß ſie ſtundenlang
da in düſteres Schweigen und melancholiſches
Nachdenken und Grübeln verſunken. Sie ahnte,
wer den Dolchſtoß geführt oder den Mörder ge
dungen! Sie hatte die Beſchreibung der That,
die Schilderung der ſeltſamen Waffe in den
Zeitungen geleſen, ſie erkannte, daß den Stoß
keines Europäers Hand geführt. Auf ſolche feige,
heimtückiſche Weiſe wurde in Japan manche
Mordthat vollführt, auch hier handelte es ſich
um die That eines ihrer Landsleute. Sie
wußte, wer der Mörder war und durfte ihn

doch nicht verrathen!
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ſcheinigungen jeweils nach ertheilter Decharge
verbrannt wurden und Quittungsformulare der
in nachſtehender Correſpondenz bezeichneten Art
niemals exiſtirt haben. Die vorſtehend erwähnte,
ſehr umfangreiche Correſpondenz wird in ihrem
weſentlichen Jnhalte durch nachfolgendes Schreiben

wiedergegeben, das der Vertreter des Reichs
kanzlers an den deutſchen Botſchafter zu Paris,
Grafen zu Münſter gerichtet hat.

Berlin, den 30. Mai 1892. Euer Exyzellenz beehre ich
mich auf den gefälligen Bericht Nr. 127 zu erwidern, daß
bei dem kaiſerlichen Geſandten in Bern im April d. J.
der vormalige Hauptmann a. D. Miller erſchien, und ſich
dem Geſandten gegenüber erbot, die als Anlagen zu der
Broſchüre beſtimmten über 100 Quittungen in Gemeinſchaſt
mit dem mit Herausgabe der Schrift betrauten Sohne
eines Prof. Bunge in Zürich zu verbrennen. Der Geſandte
v. Bülow ſandte demnächſt ohne diesſeitige Ermächtigung
einen Kanzleibeamten nach Zürich, welchem Miller angeblich
ein 115 Originalquittungen umfaſſendes Convolut und
von dieſen angeblichen Quittungen die oberſte unter Ver
deckung der Namensunterſchrift vorzeigte und demnächſt
den Akt der Verbrennung des Convoluts vornahm. Bei
dieſem angeblichen Verhrennungsakte befand ſich der diesſeitige
Beamte zwar in dem betr. Zimmer anweſend, vermied es
indeſſen, der ihm vom Geſandten v. Bülow ertheilten Weiſung
gemäß, ſelbſt dem Acte zuzuſchauen. Der Hauptmann Miller
theilte demnächſt dem Geſandten von Bülow mit, daß 115
Quittungen verbrannt ſeien und die Broſchüre nach den
Verhandlungen mit dem Verleger Cäſar Schmidt wenigſtens
vorläufig nicht erſcheinen ſolle. Weitere Verhandlungen
mit dem Hauptmann Miller und dem jungen Lunge wurden
von dem Geſandten auf dieſſeitige Weiſung abgelehnt, da
wir alle Veranlaſſung haben, die Angelegenheit für einen
Schwindel der ſchlimmſten Art zu halten, Der Reichs
kanzler. Jn Vertretung (gez.) v. Marſchall. Sr. Excellenz
i le chen Botſchafter Herrn Grafen zu Münſter.

ris.
Die Annahme, daß man es bei den von den

ſocialdemokratiſchen Centralorgan „Vorwärts“
veröffentlichten Welfenfonds-Quittungen mit
einem dreiſten Schwindel zu thun habe, wird
durch die vorſtehende amtliche Kundgebung
durchaus beſtätigt. Die erſten Urheber des
Schwindels haben demnach ſogar den Verſuch
gemacht, den früheren deutſchen Geſandten
von Bülow in Bern in die Affaire hinein-
zuziehen. Als Hauptbetheiligter erſcheint der
ehemalige württembergiſche Hauptmann
Miller, bekannt durch wüthende Broſchüren
über die „Verpreußung“ Württembergs.
Welche Abſicht derſelbe bei der im Reichs
anzeiger erwähnten Komödie der Verbrennung
angeblicher WelfenfondsQuittungen, für die er
ſich einen offiziellen Zeugen verſchaffen wollte,
gehabt, darüber kann man verſchiedener Meinung
ſein. Wäre der Geſandie von Bülow auf das
an ihn geſtellte Anſinnen eingegangen, ſelbſt
oder durch einen ſeiner Beamten die ſtattge
habte Verbrennung der angeblichen Quittungen
die ihm nicht vorgelegt wurden, zu beſcheinigen,
ſo konnte hinterher behauptet werden, das Vor
handenſein ſolcher Quittungen ſei amtlich aner-
kannt worden eine Veröffentlichung, wie ſie
nach der „Verbrennung“ und trotz derſelben in
Paris verſucht wurde und jetzt im „Vorwärts“
erfolgt iſt, hätte dadurch natürlich ein Reclame-
Relief erhalten. Möglich iſt aber auch,
wofür die amtliche Publiegfion einen ge-
wiſſen Anhalt bietet, daß Herr Miller ſich gegen
über den Regierungen in Berlin und Stuttgart
durch ſeinen zur Schau getragenen „Patrio-
tismus“ wieder empfehlen wollte. Endlich iſt
auch die Abſicht, Geld herauszuſchlagen,
keineswegs ausgeſchloſſen. Doch das Forſchen
nach den Beweggründen des Schwindels iſt
überflüſſig, es genügt, daß dieſer amtlich feſt
geſtellt iſt.

Die Kommiſſion für die zweite Leſung
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches
wird heute. Montag, im Reichs-Juſtizamt zum
erſten Male im neuen Jahre zu einer Geſammt

„Unmöglich“, erwiderte die Prinzeſſin Sanjo,
„unmöglich Uda, Du mußt Dich irren!
Soweit kann ſich der Marquis nicht
verirrt haben, freilich, er iſt ein leiden-
ſchaftlicher Menſch und in Tokis hat er
bereits einen Mann im Jähzorn niedergeſtoßen,
aber hier in der Hauptſtadt ein Mord an
einem deutſchen Officier nein, unmöglich!
Aus Dir ſpricht die Liebe zu Arthur und die
Abneigung gegen Masda.“

„Abneigung“, rief leidenſchaftlich das junge
Mädchen aus, „Abneigung ſagſt Du! Haß iſt
es, bitterſter Haß, was ich für den elenden
Feigling fühle, der es nicht wagte, ſeinem
Gegner Auge in Auge gegenüber zu treten,
ſondern ihm im Dunkel der Nacht nachſchlich
und ihn überfiel wie die feige Pantherkatze ihr
Opfer! Sollte er es nochmals wagen, mir
gegenüber zu treten, wiederum um meine Hand
zu bitten, dann werde ich ihm meinen Haß zu
erkennen geben und ihm ſagen, daß er der
Mörder.

„Uda, beſinn Dich! Du weißt, der Marquis
ſteht in hoher Gunſt bei dem Kaiſer. Seine
Werbung magſt Du zurückweiſen, ich ſtehe Dir
dabei hülfreich zur Seite, aber Du haſt kein
Recht, ihm eine ſolch furchtbare Anklage ent
gegenzuſchleudern. Du würdeſt die Gnade des
Kaiſers für immer verſcherzen.“

„Was würde es ſchaden
„Du dürfteſt niemals wieder nach Japan

zurückkehren oder müßteſt Dich in die Einſamkeit
eines Kloſters zurückziehen.“

„Mein Herz hängt nicht mehr an der Heimath,
mein Herz bleibt hier, wohin ich auch gehen
werde“, erwiderte das junge Mädchen traurig
mit geſenktem Haupte.

„Uda, liebe Uda“, rief die Prinzeſſin aus

ſitzung zuſammentreten, nachdem die große Mehr
zahl der auswärts wohnenden Mitglieder bereits
in Berlin wieder eingetroffen iſt.

Der Bericht über die Ergebniſſe des
Vetriebes der preußiſchen Staats
eiſenbahnen enthält auch eine Darſtellung
der von der Staatseiſenbahnverwaltung im Jahre
1892 getroffenen Maßnahmen zur Abwehr
der Choleragefahr und zur Verhütung
der Weiterverbreitung derſelben. Am
Schluſſe der Darſtellung wird das Verhalten
des in Hamburg beſchäftigten Dienſtperſonals
zur Zeit der Epidemie rühmend hervorgehoben
es ſind 745 Eiſenbahnbeamte in dieſer ſchlimmen
Zeit an Cholera oder choleraähnlichen Krank-
heiten leidend geweſen und 40 geſtorben.

Der Wahlverein der rheiniſchen
Deutſcheonſervativen hielt in Barmen
eine zahlreich beſuchte Verſammlung zwecks
Parteiorganiſation ab. Jn derſelben wurde be
ſchloſſen: Jn der Rheinprovinz von der Bildung
einer deutſch conſervativen Partei im Gegenſatz
zur beſtehenden rheiniſchen Organiſation vor-
läufig Abſtand zu nehmen. Eine Commiſſion
wurde mit der Abänderung des Programms der
rheiniſchen Conſervativen beauftragt. Die Anti-
ſemiten verließen inmitten der ſtürmiſchen Ver
handlung den Saal.

Der Bergarbeiterausſtand des
Saarreviers greiſt nun auch auf den großen
rheiniſch- weſtfäliſchen Grubenbezirk
über. Jn mehrfachen am Freitag ſtatt
gehabten großen Bergmanns Verſammlungen
wurde der ſofortige Ausſtand beſchloſſen, ein
allgemeiner Streik wird erwartet. Die Leute
glauben bei der herrſchenden Kälte kürzere
Arbeitszeit und höheren Lohn durchſetzen
zu können. Auch in Belgien, Nordfrankreich
und England zeigen ſich Beſtrebungen,
welche auf einen allgemeinen Streik hinzielen.
Daß dies Beginnen bei dem gänzlichen
Mangel an Mitteln unendlich viel Elend und
großen Schaden für die Jnduſtrie hervorrufen
müßte, liegt ſehr nahe. Jm Saarrevier herrſcht
auf einzelnen Werken bereits Kohlenmangel. Die
Ausſchreitungen, welche ſich die Streiken-
den haben zu Schulden kommen laſſen, ſind recht
bösartiger Natur. Bei Neunkirchen wurde ein
arbeitswilliger Bergmann von Ausſtändiſchen ſo
ſchwer mißhandelt, daß er bald darauf ſtarb. Jn
zahlreichen Häuſern ſind Thüren und Fenſter einge
ſchlagen. Jn den Gruben Dilsburg und Wellesreiler
iſt die Knappſchaft wieder vollſtändig angefahren.
Die Mitglieder des Vorſtandes des Bergmanns-
Vereins, die früheren Bergleute Berwanger,
Kron und Bachmann, ſind wegen Aufreizung
verhaftet. Von der Reden-Grube wird berichtet,
daß zahlreiche auswärtige Arbeiter, welche zu
Beginn des Streiks in ihre Heimath gegangen
waren, mit den Eiſenbahnzügen zurückkehren und
die Arbeit wieder aufnehmen. Jn Bildſtock fanden
am Donnerſtag große Verſammlungen von Berg
mannsfrauen ſtatt, in welchen die Rednerinnen
ausnahmslos für die Fortſetzung des Streiks
ſprachen. Alle trüben Erfahrungen, die bei den
früheren unüberlegten Ausſtänden gemacht worden
ſind, ſcheinen vergeſſen zu ſein. Jm Saargebiet
ſtreikten am Sonnabend rund 20000 Mann,
rund 9000 waren thätig. Jmmer noch
ſind es beſonders die Frauen der Bergleute,
welche zum Streik auffordern und darauf halten,
daß die Männer nicht zurückbleiben. Die ſtattge
habten böſen Ausſchreitungen gegen die Häuſer
von arbeitenden Bergleuten und gegen die
Letzteren ſelbſt dürften noch manche Anklage
wegen Sachbeſchädigung und Mißhandlung im
Gefolge haben, Wie ſchwer die Aufgaben ſind,

die den Sicherheitsbehörden im Saarrevier gegen
wärtig geſtellt werden, läßt ſich aus der That
ſache erſehen, daß außer den Poliziſten und den
zu polizeilicher Hilfe bereit geſtellten Steigern
nicht weniger als 130 Gendarmen im Ausſtands
gebiet vertheilt ſind. An amtlicher Stelle iſt,
wie die Köln. Ztg. vernimmt, von Beſchwerden
der Bergbehörden über ungenügende Schutzmaß-
regeln nichts bekannt geworden. Damit aber
die Sicherheitsmaßregeln mit den von Tag zu
Tag ſich vermehrenden Fällen der Nothwendigkeit,
gegen Ruheſtörer einzuſchreiten und arbeitswillige
Bergarbeiter vor Vergewaltigungen zu ſchützen,
gleichen Schritt halten, ſind bereits weitere Ver
ſtärkungen der Gendarmerie eingeleitet. Die Ver
haftungen von Streikagitatoren nehmen ihren
Fortgang. Warken und drei andere Führer
der Bergleute ſind aber nicht wegen Aufreizung
angeklagt, ſondern wegen Unterſchlagung
von Vereinsgeldern der Bergleute.
Eine zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz
nach Koblenz entſandte Deputation der Streikenden
wurde vom Regierungsrath von Nedden em-
pfangen, welcher den Bergleuten die nachfolgende
Erklärung vorlas: „Der Hberpräſident lehnt die
Annahme der Deputation ab, 1) weil dieſelbe
nicht ausſchließlich aus fiecaliſchen Bergleuten
beſteht, wie er nach der Anmeldung annehmen
mußte, und 2) weil die Deputation kommt, um
Beſchwerden und Anträge der ausſtändigen
Bergleute vorzutragen, hinſichtlich deren allein
die vorgeſetzten Bergbehörden zuſtändig ſind.
Der Oberpräſident räth den ausſtändigen
Bergleuten des Saarreviers dringend, die
Arbeit ſofort wieder aufzunehmen, und
warnt vor Angsſchreitungen jeder Art, ins-
beſondere gegen die arbeitswilligen Berg-
leute.“ Die Bergbehörden kündigen allen
Arbeitern die Entlaſſung an, welche die Arbeit
jetzt nicht wieder aufnehmen. Ueber die
Verhältniſſe im rheiniſch- weſtfäliſchen
Kohlengebiet entnehmen wir der Köln, Ztg.,
daß die dortigen Bergleute ruhig gearbeitet und
ſich um Streikagitationen nicht gekümmert hätten,
bis der Ausſtand im Saarrevier eintrat. Seit
dem erſt hat ſich die Lage geändert. Die Ver
hältniſſe ſind freilich für einen Ausſtand ſo un
günſtig, wie möglich. Die Eiſenwerke gehen
ſchlecht und machen ſich nicht viel daraus, bei
etwaigem Kohlenmangel ganz und gar den
Betrieb einzuſtellen. Die Kohlenvorräthe ſind
groß (Krupp hat allein 30000 Tonnen Brifkets),
der Kohlenmarkt iſt flau und die Zechen können
leicht 10 000--20000 Mann entbehren. Der
Ausfall eines Streiks iſt daher auch hier nicht
im Mindeſten zweifelhaft.

OeſterreichUngarn.
Unter dem Vorſitze des Premierminiſters

Grafen Taaffe dauern in Wien die Beſprechungen
der Parteiführer zur Erzielung einer feſten
Parlamentmehrheiſt fort.

Jn Budapeſt iſt ein ungariſcher ſocial-
demokratiſcher Parteitag zuſammenge-
treten. Wegen innerer Angelegenheiten entſtanden
Skandalſzenen.

Schweiz
Die Spannung zwiſchen Frankreich und der

Schweiz wird immer größer. Jn Bern, der
ſchweizeriſchen Bundeshauptſtadt, ſind Plakate
angeſchlagen, welche vom Handwerker- und Ge
werbeverein ausgehen, und worin die Bevölkerung
aufgefordert wird, ketne franzöſiſche Waaren
mehr zu kaufen, die franzöſiſchen Geſchäfts
reiſende nicht mehr zu empfangen und die Beziehungen

mit denjenigen ſchweizer Handelsleuten abzubrechen,
welche fernerhin franzöſiſche Fabrikate zum Kauf
anbieten ſollten.

Großbritannien
Das letzte Gefecht zwiſchen Sudan-

Derwiſchen und ägyptiſchen Truppen,
über das die engliſchen Berichte etwas ſehr
unklar lauteten, iſt, wie ſich nun herausſtellt,
eine gar nicht ſo leichte Schlappe der
Aegypter geweſen, die vor der Tapferkeit der
Sudaneſen mit großem Verluſte zurück-
wichen. Mit Recht wird befürchtet, daß dieſer
Erfolg die Derwiſche zu neuen Angriffen gegen
Aegypten reizen wird. Alle engliſche Führung
ſcheint nicht im Stande zu ſein, die Aegypter zu
guten Soldaten zu machen.

Frankreich.
Jm Panamaſeandal jſt nun wieder eine nette

Geſchichte entdeckt: Der verhaftete frühere Beamte der
Panamacompagnie hat geſtanden, dem früheren Miniſter
der öffentlichen Arbeiten Baihaut zweimal je eine
halbe Million gezahlt zu haben, wofür der Miniſter
im Jahre 1880 einen ungünſtigen amtlichen Bericht über
die Verhältniſſe der Panamageſellſchaft unterdrückt hat.
Gegen dieſen ſauberen Herrn wird wegen Amtsmißbrauchs
Strafantrag geſtellt werden. Der Abg. Andrieux kündigt
an, daß dem Panamaſceandale noch zahlreiche andere Ent
hüllungen folgen werden. Er will der Reihe nach alle
Biſtechungsgeſchichten der letzten fünfzehn Jahre durchnehmen,
damit mit den heutigen Machthabern ein Ende gemacht
werde.

Bei verſchiedenen Anarchiſten und
Nihiliſten in Paris wurden am Sonnabend
Hausſuchungen vorgenommen und ſechs
Anarchiſten und ein Nihiliſt verhaftet. Zahl
reiche Papiere wurden beſchlagnahmt. Mehrere
Nihiliſten ſollen aus Frankreich ausgewieſen
werden.

Einen antiſemitiſchen Krawall hat
es am Freitag Abend in Paris gegeben. Der
Tanz begann in einer Verſammlung, die
ſchließlich wegen übergroßen Scandales aufgelöſt

wurde. Man veranſtaltete dann eine Kund-
gebung vor dem Redactionsbureau eines anti
ſemitiſchen Blattes, wo abermals die Polizei
einſchritt. Alsdann zogen etwa 500 Manifeſtanten
vor das Rothſchild'ſche Bankhaus in der Rue
Lafitte und riefen dort: „Nieder mit den Juden!“

Aſien.
Nach einer Meldung der „Times“ aus

Shangai wurde in Nanking ein Aufruhr
gegen die Ausländer im Keime erſtickt.
Die dortigen Miſſionare hatten einen chineſiſchen
Knaben mit einem Glasauge verſehen das ge
nügte, die Fanatiker zu erregen. Sie wurden
indeſſen von den Behörden im Zaume gehalten.
Die Ankunft eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes
trug ebenfalls zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung bei.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 7. Januar. Der unter

dem Verdachte des Mordes an der Proſtituierten
Nitſche verhaftete Arbeiter Paul Schweinigel
von hier iſt geſtern in Berlin angelangt und ſoll
bereits mit Perſonen, welche den Mörder ſeiner-
zeit geſehen haben wollen, konfrontiert worden
ſein. Die Konfrontation, ſowie die weiteren bis
herigen Ermittelungen haben jedoch, wie Berliner
Blätter zu berichten wiſſen, den angeregten Ver
dacht nicht zu beſtärken vermocht. Jmmerhin
ſcheint der letztere doch nicht völlig entkräſtet
worden zu ſein, denn Schweinigel iſt in das
Unterſuchungs- Gefängnis zu Moabit eingeliefert
worden.

f Eisleben, 8. Jan. Jm Laufe voriger
Woche haben die Verhandlungen wegen der
Enteignung des Salzigen Sees behufs
Auspumpung deſſelben loco Seebad Oberröblingen
begonnen. Soweit wir haben in Erfahrung
bringen können, ſind hierbei Anſprüche der Grund

--ÜÜ[Ü[— S ZZZZArme. Uda verbarg ihr Antlitz an der Schulter
der Schweſter und heiße Thränen entſtrömten
ihren dunklen Augen. Die Prinzeſſin ſtrich
leiſe über das ſchwarze glänzende Haar des
Mädchens und flüſterte ihr innige Troſtesworte
zu. Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich die
Thür und der Prinz trat ein.

„Schon wieder in Thränen, Uda“, ſprach er
mit leiſem Vorwurf.

„Hilf mir die Aermſte tröſten“, bat ſeine Ge
mahlin. „Jch fürchte, ſie wird uns noch krank.“

Des Prinzen Antlitz überflog eine dunkle
Wolke. Er blickte ſcheu zur Erde nieder und
ſeufzte tief, als würde ihm das Sprechen ſchwer.
Endlich ſagte er:

„Jch habe keinen anderen Troſt, als den Rath,
ſo raſch wie möglich von hier abzureiſen. Jn
der Heimath wirſt Du das Gleichgewicht Deiner
Seele und Deines Herzens ſchon wiederfinden.
liebſte Uda!“

Das junge Mädchen ſchreckte empor.
„Abreiſen!“ rief ſie. „Jetzt abreiſen, wo

er mit dem Tode ringt, wo ihn die tückiſche
Hand eines feigen Mörders getroffen
Niemals! Reiſt ab, wenn Jhr wollt, ich bleibe
hier

„Uda!!“ riefen die beiden Gatten zu gleicher
Zeit erſchreckt aus.

„Jch bleibe hier, mein und ſein Schillſal ab
zuwarten“, wiederholte dumpf Uda.

Jetzt nahm das Antlitz des Prinzen den
Ausdruck des Zornes an. Er war es nicht ge
wohnt, ſeinen Anordnungen ſolchen Trotz ent-
gegengeſetzt zu ſehen und drohend ſprach er:

„Mädchen, Du weißt nicht, was Du ſagſt.
Du kündigſt uns, Deinen nächſten Verwandten,
den Gehorſam auf? Du willſt Deine Familie,
Dein Vaterland, Deinen erhabenen Kaiſer ver

und ſchloß die Schweſter mitleidsvoll in ihre

„Meinem Herzen iſt Arthur von Soden kein
Fremdling“, erwiderte Uda ſtolz.

„Aber uns, Deiner Familie, Deinem Heimaths-
lande, Deinem Volke wird er ſtets ein Fremd
ling bleiben!“ rief erzürnt der Prinz aus.
„Du weißt, daß Ungehorſam in unſerer
Familie, deſſen Oberhaupt der erhabene Kaiſer
Mutſu Hito iſt, ſchwer beſtraft wird. Ein ein
ſames Kloſter erwartet Dich, wenn Du Dich
des Kaiſers Befehl widerſetzeſt. Dort magſt Du
Dein ganzes Leben in tiefſter Einſamkeit ver-
trauern, die Freude des Lebens ſiſt Dir für
immer verſchloſſen.“

„Und was befiehlt der Kaiſer?“
„Daß Du Deine Hand dem Major Marquis

Masda zum Ehebunde reichſt. Sie her, hier iſt
ein zweites Schreiben des Kaiſers an den
Marquis, welches dieſer mir ſoeben überbracht
hat. Der Kaiſer ſpricht darin ſeine Verwunder-
ung aus, daß die Verlobung noch nicht voll
zogen ſei und erwartet telegraphiſche Meldung
über die Gründe dieſer Verzögerung. Soll ich
melden, daß Du in Deinem Ungehorſam verharrſt
Dann wirſt Du die Folgen zu tragen haben

Der Prinz hielt ſeiner Schwägerin das
Schreiben des Kaiſers entgegen. Uda warf
jedoch kaum einen Blick darauf, ſie wandte ſich
ab und ſprach:

„Jch werde dem Mörder Arthurs von Soden
niemals meine Hand reichen.“

Der Prinz erbleichte, ſeine Gemahlin rang
die Hände.

„Du biſt wahnſinnig, Uda,“ ſtieß der Prinz
hervor. „Jch ſpreche von dem Marquis
Masda, den der Kaiſer zum Commandeur ſeiner
Leibwache ernannt hat, und Du

„Jch ſpreche von dem Mörder Arthurs,“
unterbrach ihn Uda, „dem feigen Meuchelmörder,

laſſen, verrathen, eines Fremdlings wegen der ſich Marquis Masda nennt

Die Prinzeſſin ſtieß einen Schrei aus und
ſchlug die Hände vor das Antlitz. Jn der ge
öffneten Thür des Gemaches ſtand die hagere
Geſtalt des Marquis; ſeine Züge verzerrte eine
wahnſinnige Wuth, ſeine dunklen glühenden
Augen flogen von einem zu dem anderen und
blieben in tückiſcher Bosheit blitzend auf Uda
haften. Betroffen trat Prinz Sanjo einen
Schritt zurück.

„Sie ſprechen da eine unerhörte Anklage aus,
Prinzeſſin Uda,“ ſprach leiſe ziſchend der Mar
quis. „Hüten Sie ſich, dieſelbe laut werden zu
laſſen ich müßte den Schutz unſeres Geſandten
gegen ſolche Verleumdung in Anſpruch nehmen.
Auf meine Bewerbung verzichte ich, ich werde
Sr. Majeſtät ſelbſt Bericht erſtatten. Nochmals,
Prinzeſſin Uda, hüten Sie ſich!“

Er hatte drohend die knochige, hagere Hand
erhoben, gleich der Kralle eines Raubthiers
ſeine Zähne knirſchten, es ſchien, als wollte er
ſich auf das junge Mädchen ſtürzen beſorgt
daß des Marquis Jähzorn zum Ausbruch
kommen werde, trat ihm der Prinz entgegen,
doch Masda machte eine abwehrende Bewegung,
dann verſchwand er.

„Alles iſt verloren“, rief der Prinz. Du
Unvbeſonnene, wie konnteſt Du ihn, den Günſt
ling des Kaiſers, ſo beleidigen 7“

Uda war ruhig und kalt geblieben bei dem
plötzlichen Erſcheinen des Marquis. Wäre er
länger geblieben, ſie hätte ihm jene Anſchuldigung
kühn in Antlitz geſchleudert. Jetzt erwiderte ſie
ihrem Schwager

„Es iſt die Wahrheit, was ich geſagt habe!
Jhr alle werdet es noch erfahren

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 10. Januar.
veſiher des Seebodens erhoben worden, welche
jeder Beſchreibung ſpotten. Angeblich werden
ſür Etzdorf 800 Mark pro Morgen zugehöriger
Seefläche verlangt, macht 1366875 Mark, für
Seeburg 1236 Mark, Summa 1854000 Mark,
ſür Schraplau 3804 Mark, Summa 1095 552
Mark, für Erdeborn 10000 Mark pro
Morgen 800000 Mark, in Summa
5116 427 Mark. Ein jeder unparteiiſche
Dritte wird darüber nicht in Zuveifel
ſein, daß für ſolche Ziffern jede Unter-
lage fehlt, zumal ja feſtſteht, daß die Herren
Seegrundbeſitzer von ihrem diesbezüglichen Befitz
mit Ausnahme von nicht erheblichen Neben-
nutzungen, als Fiſcherei, Jagd ec., gar keine Ein
nahmen bezogen haben! Dem Vernehmen nach
ſoll auch ſeitens der Vertretung der Herren
See Jntereſſenten die Anwendung der berg-
geſetzlichen Beſtimmungen wegen Enteignung
der Seeflächen beſtritten werden. Wir wiſſen
allerdings nicht, in wie weit das zutrifft. Wir
glauben aber, daß dieſe Einwendung wohl nicht
mit Erfolg geltend gemacht werden kann. Da-
gegen ſcheint aus Allem ſo viel ſicher hervorzu-
gehen, daß die Herren SeeJntereſſenten in ihrem
vermeintlichen Jntereſſe Alles aufbieten um die
Auspumpung des Sees zu verhindern und die
Fortſetzung des Mangsfeldſchen Bergbaues zu

gefährden. (Hall. Ztg.)F. Erfurt, 8. Januar. Der franzöſiſche
Kriegsminiſter Freycinet hat, wie mitgetheilt
wird, den bei der kgl. Gewehrfabrik Erfurt
attachirten Lieutenant Zwanziger als Sach-
verſtändigen in dem Proceſſe zwiſchen dem Oberſt
Derné, dem Erfinder eines neuen Säbelmodells
und den Solinger Waffenfabriken, die gleich
zeitig ein ähnliches Modell angefertigt haben
und das Dernéſche Patent nicht anerkennen
wollen, in Vorſchlag gebracht.

Magdeburg, 5. Jan. Als Antwort auf
die von den Brauereien hier und in der Um
gegend getroffenen Maßnahmen zum Schutze ein
zelner boykottierter Brauereien geben die Sozial
demokraten heute bekannt, daß über ſämmtliche
dem Verbande angehörigen Brauereien, mit Aus-
nahme der Korteſchen, die in ſozialdemokratiſchen
Kreiſen keine Kundſchaft hat, der Boykott ver-
hängt iſt. Die „Volksſtimme“ veröffentlicht
ein Telegramm der Brauerei von Schrader und
Otto Egeln, durch das dieſe Brauerei die ge-
ſammte Bierlieferung für die hieſige Sozial
demokratie zuſagt.

Magdeburg, 8. Jan. Jn Magdeburg
iſt Waſſermangel eingetreten. Die höher
gelegenen Stadttheile erhalten kein Leitungs-
waſſer mehr wegen des ungewöhnlich niedrigen
Elbwaſſerſtandes. Bei dem harten Froſt nimmt
die Kalamität noch zu.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 9. Januar 1892,
Die Abonnementskarten für den

Perſonenverkehr der Eiſenbahnen ſollen mit
dem 1. April d. J. eine Umänderung erfahren.
Jn den Conferenzen, welche ſoeben ſeitens der
Decernenten reſp. Vertreter der verſchiedenſten
Eiſenbahnbetriebs Directionen in Berlin abge-
halten wurden, ſind, wie verlautet, die entſprechen-

den Beſchlüſſe bereits gefaßt worden. Nach
dem, was darüber mitgetheilt wird, ſoll das
Abonnement von da an nicht mehr auf ein Jahr,
auch nicht mehr auf oder Jahr ſtattfinden,
ſondern es ſollen nur noch Monatskarten
ausgegeben werden. Und zwar derart, daß ſie
ähnlich wie jetzt die gewöhnlichen Billets überall
an den Schaltern gekauft werden können. Sine
Kaution ſoll nicht mehr erhoben, wohl aber die
Abonnementskarte mit der Unterſchrift des Jn
habers beim Kauf verſehen werden. Der Preis
ſoll im Großen und Ganzen verhältnißmäßig
und entſprechend der bisherigen Höhe deſſelben
normirt werden, ſo daß alſo eine nennenswerthe
Herabminderung nicht in Ausſicht ſteht, während
ſich eine gewiſſe Erleichterung für einen Theil
des Publikums allerdings ergeben wird.

Für die gewer betreibenden Steuer-
zahler hat der Finanzminiſter auf die Be
ſchwerde eines Kaufmannes in Spandau den
wichtigen Beſcheid ertheilt daß der Zenſit nicht
verpflichtet iſt, dem Vorſitzenden der Ver
anlagungskommiſſion auf deſſen Ver
langen ſeine Geſchäftsbücher einzuſenden.
Der Vorſitzende habe kein Recht dies zu fordern.
Ferner hat der Miniſter verfügt, daß der Vor-
ſitzende bezw. die Veranlagungs- Kommiſſion nicht

verpflichtet ſei, Beweiſe die nach Artikel 55 von
Steuerpflichtigen angeboten werden, auch zu er
heben, wenn die unter Beweis geſtellten That
ſachen nach Anſicht des Vorſitzenden oder der
ſog ſon ſelbſt „unbeſtritten oder unerheblich“
ind.

Jm Januar iſt folgendes Wild, Geflügel
und Fiſche empfehlenswerth: Schwarzwild,
Rehwildpret vom Bock, Haſen, Auerhahn, Birk-
hahn, Wildenten, Krammetsvögel Hecht, Aal,
Karpfen, Barben, Seefiſche. Als ungeſund und
unzeitgemäß bezeichnet man Wildpret von Reh-
geiſen und von Hochwild, Rebhühner, Salm,
Forellen und Krebſe. Jn der Schonzeit befinden
ſich Elchwild, weibliches Rehwild und Rehkfälber,
Dachſe, Rebhühner, Krebſe in nicht geſchloſſenen
Gewäſſern,

Nach Schadenfeuern iſt es oft vorgekommen,
daß Feuerwehren bei den ProvinzialStädteFeuer-

ſozietäten gebeten haben, zur Erſetzung, bezw. zu
Reparaturen beim Feuer geſchädigter Geräthe und
Utenſilien einen Beitrag zu gewähren. Der
Direk'or der ProvinzialStädteFeuerſozietät der
Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt
hat nunmehr eine Verfügung erlaſſen wonach
Feuerwehren ihre Utenſilien und Ge-
räthe gegen Brandſchaden, ſowie etwa
entſtehende Schäden beim Transport der Geräthe
zum Feuer gegen einen billigen Prämienſatz ver
ſichern können.

Zur Warnung. Nach Weihnachten
beſteht in Familien der Brauch, die Tanne
oder Fichte als ſehr erwünſchtes Brennmaterial
dem Ofen oder dem Herd zu übergeben.
Oft wandert der ganze Baum in zerkleinertem
Zuſtande auf einmal in die Feuerſtätte hinein
es iſt das äußerſt gefährlich, denn es können
Exploſionen von einer Stärke entſtehen, daß der
Ofen oder der Herd auseinander
geſprengt wird. Solche Unglücksfälle
ſind denn auch regelmäßig nach Weih-
nachten zu verzeichnen. Jn der letzten Sitzung
der polytechniſchen Geſellſchaft in Berlin wurde
für dieſe Exploſion beim Verbrennen von
Tannen und Fichten eine Erklärung gegeben, die
von allgemeinem Jntereſſe iſt. Tanne und
Fichte ſind bekanntlich ſehr harzreich. Das Harz
enthält Kohlenwaſſerſtoff. Wird der Baum
verbrannt, ſo entſtrömt viel Kohlenwaſſerſtoff.
Geſchieht das Verbrennen in einem Ofen oder
Herd mit ſtarkem Zug, ſo verbindet ſich der
Kohlenwaſſerſtoff mit dem Sauerſtoff der atmos
phäriſchen Luft und es entſtehen Gaſe ſehr
exploſibler Natur. Wie bedeutend der in den
Nadeln des Baumes enthaltene Kohlen-
waſſerſtoff iſt und wie kräftig derſelbe unter
Einwirkung der Hitze ausſtrömt, läßt ſich er
kennen, wenn man einen mit Nadeln beſetzten
Zweig einer Kerzenflamme nähert. Die Aus-
ſtrömung des Kohlenwaſſerſtoffes iſt ſo ſtark,
daß die Flamme der Kerze meiſt ausgelöſcht
oder ausgeblaſen wird. Es mag alſo beim
Verbrennen der Weihnachtsbäume Vorſicht ge-
übt und in den Ofen oder Herd nur eine kleine
Quantität dieſes gefährlichen Brennmaterials
hineingebracht werden.

Semada-Enſemble. Es iſt Herrn
Voigt, dem rührigen Wirthe in der „Kaiſer-
Halle gelungen, das hierſelbſt mit ſo vielem
Beifall aufgetretene Semada-Enſemble zu einem
nochmaligen Gaſtſpiel zu gewinnen.
Daſſelbe findet morgen Dienſtag Abend ſtatt
und können wir den Beſuch des Concertes unſern
Leſern nur beſtens empfehlen.

Creipau, 6. Jan. Jn der vergangenen
Nacht brach in dem Gehöft des Gutbeſitzers
Thormann hierſelbſt Feuer aus, das in
kurzer Zeit die Scheune und einen angrenzenden
Geräthſchuppen, in welchem ſich landwirth-
ſchaftliche Maſchinen befanden, in Aſche legte,
Wegen des herrſchenden Nebels war das Feuer
nicht einmal auf den Nachbardörfern geſehen
worden auch das Läuten der Sturmglocke hatte
man nicht vernommwen,

Vermiſchte Nachrichten.
Der kleine Pony, welcher den Wagen Kaiſer

Friedrichs im Charlottenburger Schloßgarten während der
letzten Lebenstage des Kaiſers fuhr, iſt jetzt auf dem Gute
AltLangſow im Bez. Frankfurt a. Oder ſo krank und ſchwach
geworden, daß er im Einverſtändniß mit der Kaiſerin
Friedrich auf ſchnelle Weiſe getödtet werden ſoll.

Brand in der Kolumbus- Ausſtellung in
Genug. Jm ſüdlichen Theile der Kolumbus Ausſtellung
in Genug brach am Freitag Abend um 9 Uhr an mehreren
Punkten gleichzeitig ein Feuer aus, das großen Schaden,
aber keinen Verluſt an Menſchenleben verurſachte. Drei
hundert Perſonen die anläßlich des Dreikönigsfeſtes im
Eingangsſaale den Beginn eines Tanzvergnügens erwarteten,

wurden rechtzeitig gewarnt. Ein heftiger Nordwind ver
breitete die Flammen raſend ſchnell über das leichte, dürre

Holzwerk der Gallerien des Kriegsminiſteriums, der Chemi
kalien, der Lithographie, der Maſchinen und amerikaniſcher
Gegenſtände, ſowie des Reſtaurants und des Aquariums-
Nach einer weiteren Nachricht iſt auch die Kunſtausſtellung

verbrannt, doch war ein großer Theil der Ausſtellungs
gegenſtände bereits entfernt. Einige Zeit fürchtete man für
das nahe Jrreuhaus und die Stragabatterie, wo große
Pulvervorräthe lagern.

Friedrich von Esmarch, der berühmte Kieler
Chirurg, feiert heute, Montag, den 70. Geburtstag. Der
Meiſter der Operationskunſt gehört zu denjenigen ſympathiſchen
Gelehrten Erſcheinungen die ihr Wiſſen und Können zu
gleich in den Dienſt der Humanität geſtellt haben. Esmarch
iſt in zweiter Ehe mit einer Tante der regierenden Kaiſerin
vermählt ſein Sohn aus erſter Ehe iſt Profeſſor der
Hvgiene in Königsberg.

Ein Liegnitzer Wurſtfabrikant wollte auf
der Weltausſtellung in Chicago eine Wurſtfabrik mit einem
Verkauf von warmen Wienern etabliren. Als man ihm
200000 Mark Platzmiethe abforderte, kam er ſchleunigſt
von dem Gedanken wieder ab.

Gerückt! Aus einem Hauſe in der Swinemünder
ſtraße in Berlin ſind nicht weniger als dreizehn Mieths
parteien mit einem Male gerückt. Als der Wirth erſchien,
hatte er das Nachſehen.

Der berüchtigte ungariſche Räuberhaupt-
mann Bakony Horvath iſt in der Nacht zum Donnerſtag
in einem Dorfe des Somogyer Comitats von Gendarmen
umzingelt worden. Jm Kampfe mit den Beamten tödtete
er einen derſelben, und wurde dann ſelbſt durch einen Schuß
mitten in die Bruſt getroffen, worauf er todt umſank.
Der Erſchoſſene war eine förmliche Landplage.

Zu argen Ausſchreitungen kam es, wie aus
Poſen berichtet wird, im Schützenhauſe zu St. Roch.
Urſprünglich handelte es ſich um Schlägereien zwiſchen
Artilleriſten und Jnfanteriſten, und als eine Parrouille
hinzukam, vergriffen fich die Tumultuanten an den dieſelbe
führenden Unteroffizier, worauf dieſer blank zog und einen
der Angreifer, der vorher ſchon durch mehrere Meſſerſtiche
verletzt war, niederhieb.,

Die großen Städte Rußlands, leber 100000
Einwohner haben Petersburg 954, Moskau 808, Warſchan
505, Odeſſa 338, Kiew 201, Riga 190, Charkow 188,
Saratow 165, Lodz 150, Kiſchinew 144, Kaſan 140,
Wilna 130, Taſchkent 121, Tiflis 105, Roſtow 102,
Berditſchew 101. Von 50000100000 Einwohner
haben Orel 78, Samara 75, Aſtrachan 74, Dünaburg 70,
Minsk 68, Niſchney-Nowgorod 67, Nikolajew 67, Charſſon
64, Tula 64, Bohrinsk 58, Helſingfors 58, ehbenſoviel
Jeliſawetgrad und Orenburg Shitemir 57 Kowno 56,
ebenſoviel Taganrog und Woroneſch, Witehsk 55 c.

Richter-Lynch in Nordamerika Nach einer
Meldung aus Bakersville in Nord Caroling griffen 500
maskirte Perſonen das dortige Gefängniß an, bemächtigten
ſich des noch nicht verurtheilten Mörders eines angeſehenen
Bürgers der Stadt und lynchten denſelben. 7 Gendarmen
traten der Menge entgegen und verſuchten vergeblich, ihr den
Mörder zu entreißen. Es kam zu einem blutigen Kampfe,
in welchem alle Gendarmen und 25 Perſonen aus der
Menge getödtet wurden. Bei der Zahl der Todten iſt
augenſcheinlich die amerikaniſche Uebertreibungsſucht etwas
ſehr ſtark mit im Spiel geweſen.

Eine neue Art von Gigerln hat der jetzige
Winter in Berlin gezeitigt, die „Eisgigerln.“ Sie zeichnen
ſich durch eine beſondere eisſportliche Kleidung aus ſpitze,
womöglich recht weit hinaufreichende, oft mit Pelz oder
Krimmer beſetzte Schnürſtiefel, wollene, tüchtig auswattirte
Wadenſtrümpfe, Kniehoſen, kurzes Jacket, Krimmer oder
Pelzmütze und dito Kragen, das iſt die Kleidung der neuen
Gigerln. Selbſtverſtändlich beſitzen ſie die neueſten und
eleganteſten Sport KunſtlaufSchlittſchuhe, mit denen ſie
die unmögzlichſten Figuren auszuüben verſuchen, was dem
Laien vielleicht Bewunderung, dem Kenner aber Grauen
einflößt. Einige andere Gigerln ſieht man in weiten, engliſchen, aufgekrempelten von weit ausgeſchnittenem Rock

und Weſte und dem unvermeidlichen Cylinder die Eisbahnen
unſicher machen. Letztere ſehen noch weit komiſcher aus,
als die „Eisſportgigerln.“

Unfälle und Verbrechen. Jn der Tauber-
mündung bei Wertheim ſind mehrere Schiffe ein gefroren.
Die Ladung mußte in Eiſenbahnwagen umgeladen werden.

Jm Garniſonlazareth in Koblenz ſtarb ein Soldat des
68. Jnfanterie-Regimentes in Folge vorgekommener Ber
wechſelung der Medikamente an innerer Ber
brennung. Ein Apotheker und ein Lazarethgehilfe ſind
verhaftet. Jn der Berliner Friedrichſtraße iſt ein ver
kommenes Weib welches jnnge Mädchen verkuppelte und

einen ſcheußlichen Menſchenhandell trieb, von der
Polizei verhaftet worden. Jn dem Lager einer Zigeuner-
bande im Dorfe Motzfeld in Heſſen entſtand durch Ueber

heizung des Ofens Feuer. Zwei Kinder ver
brannten, zwei andere ſind ſchwer verletzt.

Hexenglauben. Aus dem Ries ſchreibt man der
Augsb. Abdztg.: Es iſt in letzterer Zeit viel geſchrieben
worden über Hexen- und Aberglauben anläßlich der
„Teufelsaustreibung“ in Wemding. Wer jahrelang in
dieſer Gegend wohnen muß, kann ſich täglich davon über
zeugen, wie tief das Bertrauen auf Geheimmittel und
dämoniſche Einwirkungen in allen Dingen im Volke von
heidniſchen Zeiten her noch wurzelt und genährt wird. Bei
Menſchen und Thierkrankheiten, Diebſtählen, Sachbe
ſchädigungen u. ſ. w. ſuchen die Leute Hilfe bei Geiſtlichen
oder bei ſog. „Hexenbannern“, Einige mir perſönlich be
kannte und glaubwürdig mitgetheilte Vorkommnuiſſe will ich
zur Beſtätigung des Geſagten anfügen Eine Frau in Sch.
hatte Gänſe gekauft. Als die erſten Federn ausgewachſen
waren, verletzten ſich die Thiere durch Beißen ſo, daß
mehrere derſelben einige Tage blutige Köpfe herumtrugen.
Die Urſache konnten ſich die Eigenthümer nicht ſofort er
klären, deshalb war den Gänſen „etwas angethan“. Der
Ortspfarrer wurde gerufen und nachdem die Thiere „bene
dicirt“ waren, verhielten ſie fich ruhig im Stall, denn die
von den Gänſerichen am meiſten Verfolgten wurden von den
anderen getrennt, was man vorher unterlaſſen hatte. Dieſes
„Verbeißen“ kommt bei jungen Gänſen öfters vor, ſobald
die Federn das erſte Mal zum Rupfen reif werden.
Jm Dorfe S. wurde im vergangenen Jahre der Geiſtliche
von einer ledigen, bejahrten Weibsperſon ſieben Mal zu
„Beſchwörungen“ gerufen. Das eine Mal hatte man ihrer
Ziege „Läuſe gemacht“, das andere Mal zeigten ſich in
ihrem Hauſe viele Mauerraſſeln, die ihr „Böſes wollten“
und ſo fort. Jn Hochſtadt, Gemeinde Hauſen, wohnte
eine proteſtantiſche Schäferin, welche die verſchiedenſten
Krankheiten heilen kann. Dieſelbe hatte einen großen
Zulauf, beſonders aus Württemberg, wohin ſie nun auch
ihren Wohnſitz verlegt hat. Dieſelbe muß, ſo ſagen und
glauben die Leute, vor Tagesanbruch in Cyas Keoſtüm an
einem fließenden Gewäſſer Gebete ſprechen, um ihre
„Wunderkraft“ zu erhalten. Bei Kuren braucht ſie nur
den Namen des Kranken auf ein Blatt weißes Papier zu
ſchreiben. Dann nimmt ſie ein Hühnerei, umwickelt
daſſelbe mit einem Spinnfaden und legt es einige Momente
auf glühende Holzkohlen. Aus der Zahl der abgebrannten
Fadenringe erkennt ſie dat „Fieder“. Zerſpringt das
Ei, dann kann der Kranke nicht mehr geheilt werden!
Jn dem württembergiſchen Dorfe Kirchheim wohnt ein
Kurpfuſcher, der fich „Thierarzt und Sectionsmeiſter“
nennt. (Die Leute kennen ihn unter dem Namen „Hexen
banner von Kircha“) Derſelbe heilt nicht nur alle Uebel
an Menſchen und Thieren, ſondern zeigt auch jedem Be
ſtohlenen das Bild des Diebes durch einen Spiegel. Ueber
die Zahl und Art der Fälle, in welchen dieſer „Künſtler“,
zu Hilfe gerufen wird, könnte man Stoff zu Büchern
ſammeln. Nur eine in der neueſten Zeit erlebte Thatſache
will ich anführen: Einer Bäuerin in Herblingen wurden
am vergangenen zweiten Weihnachtsfeiertage mehrere
Tauſend Mark geſtohlen, welche ſie in ihrer Dachkammer
aufbewahrt hatte. Das Erſte war, daß ſie ſich nach Kirch
heim fahren ließ, um den Dieb zu ermitteln. Was ſie in
dem Spiegel geſehen hat, erfährt man nicht, wie immer.
Die Leute ſagen nur, „es ſei ſehr grauſig“. Die Thäter
haben ſich mittlerweile ſelbſt verrathen, ſind aber dann
ausgeriſſen. Hätte es die Frau mit der Anzeige bei der
Polizei ſo eilig gehabt wie beim „Hexenbanner“, dann
würden die Diebe Burſchen aus ihrem der Beſiohlenen]
Nachbarhauſe) wahrſcheinlich ſchon hinter Schloß und
Riegel ſitzen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß dieſer „Dr.
Eiſenbart“ von Kirchheim ſich gut bezahlen läßt für ſeine
Dienſte. Er hält eigenes Geſpann, reiſt das ganze Jahr,
weiß in jedem Dorfe Perſonen, die an ſeine Kunſt felſenfeſt
glauben oder bei denen er „fürs Geſchäft Erkundigungen
einzieht.

Der Schäfflertanz in München. Jn München
wurde am Freitag, dem Dreikönigstage, in altherkömmlicher
Weiſe und unter ſtarkem Zulauf der SchäfflerTanz von
den dortigen Böttchergeſellen vor dem Prinzregenten und
den Mitgliedern des Kgl. Hauſes aufgeführt. Der ſeit faſt
vier Jahrhunderten beſtehende Zunftgebrauch wird ſich über
die Carnevalsdauer bis zum Faſchingsdienſtag ausdehnen.

Der ſtarke Froſt der letzten Tage hat den Land
und Forſtwirthen erheblichen Schaden zugefügt. So drang
die Kälte in die Gemüſe und Kartoffelmieten ein, welche
nicht gut verpackt waren, ferner in Viehſtälle und Milch-
kammern. Jn den weniger dichten Forſten fand man mehr
fach erfrorenes Niederwild. Junge Kulturen ſcheinen ebenfalls
durch den jähen Froſt gelitten zu haben. Sogar die Fiſcher
klagen, daß alle Luhmen zugefroren und ſtellenweiſe Fiſche
erſtick waren. Für die Eiswerke iſt dagegen der dies
jährige Froſt ſehr erwünſcht geweſen denn es ſtand bis
jetzt ſehr ſchlecht um die Füllung der Eiskeller mit Kerneis;
nun aber iſt Eis von zwei Fuß Dicke anzutreffen.

Die Angendroſe des Papſtes ſoll in
Jahre der Erzherzogin Margarethe von eich, der am
13. Mai 1870 geborenen Tochter des Er Karl
Ludwig, Nichte des Kaiſers, verliehen werden
e iſt Aebliſſin des Damenſtiftes auf dem Hradſchin
n Prag.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Bernichtung einer amtlichen Ur-

kunde wurde von der Gubener Strafkammer der Ge
richtsvollzieher H, aus Crofſen a. O, zu 6 Wochen Ge
fänzniß verurtheilt,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater Spielplan vom 10.

bis 14. Januar.) Neues Theater. Dienſtag Liebeszauber.
Mittwoch: Bajani (Pagliazzi) Vorher: Baſtien und

Baſtienne. Zun Schluß: Ballett Divertiſſement.
Donnerſtag: Die Welt, in der man ſich lanzweilt.
Freitag: Fidelio. Sonnabend Eine Palaſt Revolution
(Anfang */,7 Ubr.) Altes Theater. Dienfſag Madame
Farvart. Mittwoch: Nachmittags 3 Uhr. Die ſieben
Raben Abends 7 Uhr. Kadale und Liebe. Donners
tag Der Pozelhändler, Freitag Madame Bonivard.
Vorber: Jn Zivil. (Anfang 7 Uhr.) Sonnabend
Nachmittags 3 Uhr. Die ſiehen Raben, Abends 7 Uhr
Die ſchöne Helena

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 10. Januar.

WeiterAusſi hten auf Grund der Berichte der dent hen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Theils heiter, theils neblig, feuchtkalt,ſpäter meiſt beoeckt. Strichwelf Schnee.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.
Wärmer, meiſt trüde, Niederſchläge.

Civilſtands-Regiſter
vom 2. bis s. Januar

Cheſchließungen: Der Reſtaurateur Friedrich Roye
mit Emma Schmidt, Sand 7; der Schuhmachermfür.,
Friedrich Albert Pagenhardt mit Emma Thertſe Hautherr,
Oberburgſtr, 2.

Seboren: Dem Kaufmann H. Agte eine T., Markt 8
dem Fabrikars. A. Sack ein S., Oberbreiteſtr. 1; dem
Tiſchler H. Pfeiffer ein S., Sixtiderg 1; dem Regier
Civ.Supern. Th. Wunderlich eine T., Wrinderg 3 dem
Handarb. S. Hindemitt eine T,, Kirchſte. 1; dem verßerb.
Monteur F. Bandhauer eine T, Annenhr. 5; dem
Bäckermſtr. E. Heffmann ein S., Lauchſtädterſtr, 18; dem
Fabrikarb. A. Reiter eine T., Breiteſtr. 12; dem Schuh
macher F. Wolf eine T., Sixtiberg 4; dem Squhmacher
J. F. K. Heßler ein S., gr. Sixtiſtr. 4; dem Handarb.
F. E. Ulrich eine T., Amtedäuſer 1; dem Lehrer
F. Dietrich ein S., Krautſtr. 14; eine unehel. T. dem
Lederbändler M. Plaut eine T, kl. Ritterſtr. 13.

Geſtorben: Des Schneidermſtrs. R. Baldauf T.
Frida Selma, 3 Monate, Hirtenſtr. 2; des verſtorb, Stell
machermſtrs. K. Eichhorn Wittwe Bertha geb. Bolkmann,
66 Jahre, kl. Ritterfir. 3; des verſtord. Nachtpoligei
Sergeanten A. Schmidt S. Ernſt Auguß, 3 Jahre, Oder
breiteſtr. 14; des Seſchirrf. F. Allſtädt S. Friedrich Otte,
1 Jahr Wagnerſtr, 4; des Handarb. H. Cords genanm
Claßen todtzeb. T., Oberaltenburg 15 der Schuhmacher
meiſter Friedrich Bernecker, 59 Jahre Oberbreiteſir. 19;
die Arbeiterin Emilie Wolſ, 67 Jahre ſtädt. Kraukenhaud
des Handarb. L. Götze S. Franz Hermann 1 Jahr,
Borwerk 20 des Handarb. J. Heffnann T. Marie
Auguſte Friederike, 3 Wochen, Mühlberg 8.

Kirchennachrichten.
Dom. Setauft: Amalie Emilie Charlotte Katharine,

T. des Büreau Aſſiſtent bei der Land Feuer Societät
Wegeleben Chriftiane Helene, T. des Brauers Walther;
Duſas Richard, S. des Oberfahnenſchmied im Königl
Thüring. HuſarenRegmt, Nr. 12 Renpert. Getrant:
Der Schuhmachermſtr. Friedrich Albert Pagenhardt mit
Frau Anna Thereſe geb. Haus herr.

Stadt. Hetauft: Friedrich Wilhelm G. des
Materialwaarenhändl. Böhme Jda Anng, T. det Se
ſchirrf, Liebicke. Getraut: Der Geſcqhirrf. Friedrich,
Ferdinand Körnicke, mit Frau Wilhelmine Pauline geb.
Wöhlmann. Beerdigt: Den 4. Jan. die Wittwe des
Stellmachermſtrs. Eichhorn der zweite Sohn des
verſtorb. Polizeiſergeanten Schmidt den 5. der jüngſte S
des Handard. Altſtädt; die jüngſte Tochter de
Schueidermſtrs. Val auf den 6. der Squhmaqhermſtr.
Friedrich Bernecker; den die unvereheli. Emilie Wolf
der jüngfie S, des Hendard. Sötze.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr
Gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Altendarg- Seteunft: Marie Johanne Klüthe, T.
des Procuriſten Franz Elsdeth T. des Saloſſers Behr;
Sophie CTharlotte, T. des Eiſenbahn Aſſiſtent Schwabe.

Neumarkt. Setauft: Walli Cäcilie Gertrud T.
des Schuhmachermürs. Laaß.

Letzte Telegramme.
Berlin, 9. Jan. Jn Bochum und in

Eſſen fanden am Sonntag Verſammlungen
der Bergleute des rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlengebietes ſtatt. Es wird
ſich in dieſer Woche nun zeigen ob die Berg
leute in Wahrheit Luſt haben, an eine allgemeine,
ſo ſchwer ſchädigende Arbeitseinſtellung heran
zutreten.

Dortmund, 9. Januar. Sonnabend,
Abends 8 Uhr, wurde der Schnellzug 4,
Berlin-Köln, auf dem Bahnhof Rauxel ge
fährdet. Kurz vor ſeiner Durchfahrt wurde
eine Schiene des Geleiſes durch Exploſion
einer Dynamitpatrone auf 2 Meter
Länge zerſtört. Der bald nach Paſſiren
der Unfallſtelle zum Halten gebrachte Zug blieb
im Geleiſe. Doch wurden die Maſchine und
mehrere Wagen ſtark beſchädigt. Von den
Reiſenden wurde Niemand verletzt.

Paris, 9. Januar. Der Abg. Choiſeul
kündigt eine Jnterpellation an, ob die Gelder,
welche die Panamageſellſchaft 1888 für Wahl
zwecke an das Miniſterium Floquet gezahlt,
wieder zurückerſtattet wurden. Die jetzt in Paris
ſtattgehabte Verhaftung mehrerer Nihi-
liſten ſoll mit der Auffindung von nihiliſtiſchen
Sprengwmaſchinen in Raincy in Verbindung
ſtehen. Sechs junge Burſchen verſuchten einen

Pariſer Bäckerladen zu plündern. Als
der Beſitzer und die Bedienſteten ſich wider
ſetzten, ſtachen ſie dieſe nieder und ent
flohen.
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Pflaſterſteinlieferung.
Zum Ausban des Göhreu-Zweimener Com-

munikationsweges ſollen ea. 750 obmn be-
arbeitete Melaphyr-Kopfpflaſterſt eine
frei Bahnhof Markranſtädt an einen oder mehrere
geeignete Unternehmer vergeben werden.

Lieferzeit bis 1. April 1893. Für die Be-
arbeitung der Steine iſt Folgendes zu Grunde ge
legt: Die Kopffläche kann ein unregelmäßiges
Viereck von 200 bis 300 em Fläche bildea, in
welchem jedoch keine Seite kleiner als 5 em iſt.
Die Seitenflächen müſſen auf der Höhe recht
winklich zur Kopffläche ſtehen und muß die Fuß-
fläche mindeſtens der Kopffläche betragen. Die
Höbe muß 13 bis 20 em fein.

Angebote mit entſprechender Auſſchrift verſehen,
ſowie ein Probeſtein ſind unter Angabe des Stein
bruches bis

Dienſtag, den 16. Januar 18383,
Vormittags 10 Uhr,

an den Unterzeichneten portofrei einzureichen, wo
ſelbſt gleichzeitig die Eröffaung der Offerten in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt.

Merſeburg, den 7. Januar 1893.
J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher.

Haus u. Feld- Verkauf.
Sonnabend, den 14. Januar er.,

Nachmittags 2 Uhr,
verkaufe ich im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend mein zu Geuſa belegenes Wohnhaus mit
18 ar großem Garten und 51 ar 20 qm Acker
und Wieſen.

Geuſa, den 7. Januar 1893.

Kari Gross.
Hente friſche

D yavsſchlacht. WVurg
Otto Sachen S

237

Mittwoch auf dem Wochenmarkte
friſch eintreffend:

ff. Schell ſiſch, Dorſch,
grüne Heringe.

Adolf Sehmieder aus Halle.
(Stand am Hauſe des Vorſchuß-Vereins.)

Hochfeinſten Aſtrachaner Caviar,
ſiießend fetten geräucherten Rheinlachs,

Straßburger Gänſeleberpaſteten,
Straßburger Hänſeleber-Früffelwurſt,

Rügenwalder Gänſebrüſte,
friſche Sülze,

feinſte Meſſtna-KApfelſinen,
Rhein. Zpfelkraut.

C. L. Zimmermann.

e
Pferde zum Schlachten kauft ſtets

R. Kolbe, Roßſchlächter,
Merſeburg.

v m

undFaggen
Reinecke's Fahnenſabrik, Hannover.

H. Timprecht, Buchbinderei,
Unterbreiteſtraße 21, I. Etg.

Geſetzſammlungen, Kreis- u. Amtsblätter
werden gut u. dauerhaft und zu billigſten Preiſen
eingebunden bei

H. Limprecht, Buchbindermſtr.

Das reichhaltigſt ſortirte Lager von

Schablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur
Hugo Kkaelher,

Schmaleſtr. 11.
e Mondogrammse in 10

verſchiedenen Größen von 20 Pfg. an.
Kreuzſtich-Monogramme 1 Blatt 5 Pfg.

Neueste Badeeinrichtung für
amilien ca. Stunde 300 warm, Preis
8 Mk. Zeichnung vnd Broſchüre gratis.

L. Weyl, Berlin 14.

Als Köchinbei allen vorkommenden Feſtlichkeiten ſowie auch

zur Ausbülfe in der feinen Küche empfiehlt ſich
Ch. Faust, Gr, Ritterſtr. 5.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. 9.
mit unbeſchränkter Hafitpflicht.

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis 14. Januar 1893
in den Stunden von 9——-1 Uhr Vormittags und 3——5 Uhr Nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital zu
geſchrieben

Merſeburg, den 30. December 1892.
VorſchußVerein zu Merſeburg, E. G. m. u. H.

J. Biächtler. V. G. Dürr. M. Martung.
Cew. 1 zu 50000 50000 H.

Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Najesfät d. Kaisers u. Königs. 2 20000 40000
5 10000 50000
3 6000 183000
4Ruhmeshallen-

17 2000 34000
Lotterie tür Errichtung des 15 1500 22500

55 1000 33000v 4 g 50 300 24000Ia an ger rüeelrie n 580
Museums in Görlitz. 50 300 1500050 400 12000

e s 500 15500 dZwei r n e n z e 260 7000
60 200 12000am 17. u. I8. Januar 1893 und 17. u. 18. NHai 1893, 15 150 2250
15 125 1875

Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 M. auch gegen 300 S
Coupons oder Brieſmarken empfehlen W n 7 1 125

25 60 15003 Brandt K 00 Erfurt, i 50 25300
4 VWeuywerhkstr., 41 zJeder Bestellung sind für Porto und 2 Gewinnlösten 7000 10 700001

50 Pfg. beizufügen, 16000 5 30000
Agenten allerorts gesneht. 76996 ſPVeriß 750000 D.

Erstes praktisches Töchterbildungs-Institut
in Deutschland für confirmirte Jungfrauen

Director Karl Weiss, Weimar.
Gründliche und godiegene Ausbildung für Waus, Beruf

u. Leben. Ausführliche Prospecte u. Auskünfte gratäs.
e t ea Bonn W e x

C Wasserleitungs-Anlagen
eder Art, ſowie Entwäſſerungen und Selbſttränken nach Schweizer Art, werden,
geſtützt auf langjährige Erfahrungen, villigſt ausgeführt.

Gr er Fne., Weiße Mauer 7.
e Das ſeine engliſche bohlgeſchliſſen Silberſtabi

m m verkaufe mit GarantieHa h i desS ſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen
e S geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2. 15. (II. 3300

Albert MIisochiur, Markt 18, Merſeburg.
e

S Special- Niederlage
sämmtlicher Weine der Universal-Bodega

Portwein, Sherry, Malaga und Madeira zu billigen Originalpreiſen
zu hahen bei Marne V äbhnuae- r Gotthardtſtr. 27, Merſeburg.

h hRinder chli ten
in größter Auswahl billigſt. Blooker s

Albert Bohr mann. DeTäglich friſche

M Faſtenbretzeln h L
bers vorratigin der Bäckerei von aAlb. Köhler, Damm r. 8. ez 2 e

e

Empfehle den geehrten Herrſchaften von Merſe

Oranienburg Rernſeiſe
Ia. Qualität,

à Pfd. 27 Pfg., 5 Pfd. 130 Pfg 10 Pfd.
250 Pfg., 25 Pfd. 600 Pfg. empfiehlt

Otto Auchorr.
Muster
umsonst.

„Neptun“
Waſſerleitungsſchäden- u. Haft-
pflichtverſicherungsgeſellſchaft für

Hausbeſitzer und Miether.
Nähere Auskunft ertheilt bereit-

willigſt und Anträge nimmt entgegen
der Agent Carl Rindfeisch,

Merſeburg, Burgſtraße 13.

o M. 1000per 1. Febr. oder 4. April auf ſich. Hyp.
zu leihen geſucht. Gefl. Adr. bitte unt. S. 100
in der Kreisbl.- Expedition niederzulegen.
Sach ſuche zu ſofortigem Antritt eine Köchin,
J welche auch Hausarbeit übernimmt und gute

Zeugn. aufzuweiſen hat. Gräfin Wintzingerode,
Oberaltenbura 26.

General Vorsammlung
der Sterbe- und Unterſtützungs-

Kaſſe „Zur Eintracht“.
Sonntag, den I. Januar 1898,

Nachmittags 3 Ubr,
im Thüringer Hof“.

TagesOrdnung
1) Rechnungslegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Der Vorſtand.
Keuschberg-Dürrenberg.

(PWörster's Gasthof.)
Freitag, den 13. Januar 18983,

Nachmittags 4 Uhr

Gr. Scatcongress.
Karten à 3 Mark ſind beim Unterzeichneten

zu haben.
Zahlreicher Betheiligung entgegenſehend zeichnet

Hochachtungsvoll U. Förster.
Dienſtag, den 17. Januar 1893,

im RKal. Schloßgartenpavillon:

2. Künstler-Concert
im Abonnement.

S Sämmtliche Eintrittskarten ſind vergriffen.

Kaiſerhallen- Theater.
Montag, den 9. Januar 1893:-

Zum letzten Male:
Die Huſſtten vor Naumburg

im Jahre 1432.
Den stag, den 10. Jannar 1893:
Gaſtſpiel des berühmten

Sémada-Ensemble
vor Cryftall- Palaſt in Leipzig.

De DirectionHalleſches Stadttheater.
Dienſtag, 10. Januar. Anfang 71, Uhr.

Mignon.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag 10. Januar. An-

fang *7 Uhr. Liebeszauber. Altes Theater.
Dienſtag, 10. Januar. Anfang 7 Uhr. Madame
Favart.

Wollene Strickgarne
rersendet an Private direkt

die Strichkgarn Fabrik von
Georg Koch, Prfurt.

burg u. Umgegend küchtige, mit guten Zeug Oniſſen verſ. Wirthſchafterinnen, Stützen, 9 G ch 9 t a G eſuch
perfeete Köchinnen, r G Auf einem größeren Gute mit intenſivem
Mädchen f. Küche u. Haus u. Kinder Rübenbau in der Nähe von Halle a/S. wird
mädchen. Ferner ſuche ich mehrere tüchtige zum 1. April 1893 ein gebildeter junger
Mädchen für das Land. Mann als Lehrling gegen ein mäßiges Lehr

geld angenommen. Off. unter L. d. 34334
bef. Rudolf Moſſe, Halle.

1 Renn- u. 1 Frachtſchlitten
ſud vidig zu verkaufen ecumarkt 97.

Sie zweite Etage Gotthardtſtr. 3 kann
von jestt an oder 1. April bezogen werden.

a Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach

W w. B. Kassel, Gotthardtſtr. 25
Eine Wobnung mit Zubehör zu vermiethen.

Auge iſt daſelbſt ein Raum, paſſend als
Werkfſtelle oder Niederlage zu vermiethen.

Preußerſtraße 14.

u vermiethen Eine Wohnung an ruh,, einj,
Leute u. Olern beziehbar. Sand

An der Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu ver
miethen u. ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Karlſtraße 5 iſt die 2. Etg., beſtehend aus
2 St., 2 K, Küche, Speiſek u. Zubehör ſofort
zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen. die Kreisblatt Expedition.

m.
(Statt jeder beſonderen MWeldung.)
Durch die glückliche Geburt einer munteren

Tochter wurden hocherfreut

Merſeburg, d. 8. Jan. 1893.
l

5

Emil Ploehn u, Frau,
Eliſabeth geb. Ortmann.

v h W r hr Dank.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Vaters
Schwieger und Großoaters ſagen wir allen denen,
die dem theuren Entſchlafenen das letzte Geleit zu
ſeiner Ruheſtätte gegeben und denen, die den Sarg
ſo reich mit Kränzen geſchmückt haben, ferner auch
dem Herrn Paſtor Küchenhoff für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe unſern herzlichen Dank.

Creypau, den 8. Januar 1893.
Die trauernde Familie Schmidt.

r

K 553 Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Sch ulplat 5.
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